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MN Nter denen Schrifften welche eine gerau
n me Zeither Mode geworden und womit die
n gelehrte Welt noch bis auf dieſe Stunde
n gleich als mit einer Sund-Fluth uber:

Journale oder MonathSchrifften verdie
net nunmehro auch ſeinen Platz die Sammlung biſto-
riſcher Nachrichten von Pornern welche vor wenig
Monathen zu Stargardt in HinterPommern unter
dem Titul: Altes und Neues PommerLand zum
Vorſchein gekemmen: Der Autor dieſes Pommer-
ſchen Journals, iſt der nicht ſo gar lange bey der Schu
le und Collegio in Stargardt beruffene Rector und
Ptofeſſor, Hr. Mag. ChriſtianSchottgen welcher ſol
ches Stuckweiſe heraus zu geben angefangen auch
bis auf das dritte Stuck bis dato fortgeſetzet unter dem
ſcheinbahren Vorwand durch dieſe theils ausgedruck
ten theils ungedruckten Urkunden heraus gegebene
Nachrichten die bisherigen Ponmerſchen Hiſtoricos
zuergantzen zu verbeſſern und viele unbekannte War
heiten ans Licht zu bringen.

Az 2. Et



S (4) S2. Es iſt kein Zweiffel daß vielen Leſern und
curieuſen Gemuthern bey dem erſten Anblick dieſes ſo
ſpecieuſen Tituls, die fragenden Gedancken des Horatii
werden beygefallen ſeyn Quid dignum tanto feret hic
Promiſſor hiatu? Allein ich bin verſichert daß bey
Durchblatterung derChartequenſelbſt ſie ſich ohnfehl.
bar der unmittelbar darauf folgenden, Antwort wer

den erinnert haben:Patturiunt Montes, naſcetur ridiculus mus.
Oder wie etwa beym Phoœdro eben dieſe Antwort lau

Aons parturibat ctet:

Erat in terris magna eræpectatio:

At ille murem peperit.
Hoec dictum eſt Tibi,Qui magna cum minaris, extricas nihil.

Welches eine geſchickte Feder alſo uberſetzet hat:

Es fing ein Berg zu kreiſſen an
Und that als wenn er ſchwanger war—
Als nun faſt jedermann
Voll Hoffnung und Vertrauen
Verme ynt die Frucht zu ichauen;
So kam ein Mauschen her
Und brachte was zu lachen.
Ein Prahler der uns viel verſpricht
Und lieffert ſolches dennoch nicht
Pfleczts eben ſo zu machen.Denn ſo liberal der auctor im Rubro geweſen ſo ſpar

ſam hat er ſich im Nigro auffgefuhret daß ich ſicher
lich glaube die in den drey erſten Stucken ſeines Al
ten und Neuen von Hn Schottgen entdeckte Warhei

ten und Verbeſſerungen der Pommerſchen Hiſtorico-
tum



e (5) MAt
ron koinunen füglich auj eine Oetrr-Tene und viel
leicht noch etwas weniger gebracht werven; Dahin
gegen die von ihm ſelbſt begangene Fehler und auf
gewarmte Fabeln, einen wert groſſernRaum prætendi-

ren wurden.
3. Zwar wenn der Autor in Terminis Colle-

tionis Document rum geblieben ware und hatte beh
denen ungedruckten das Uiile ab inutili luperfluo:;
Bey den gedruckten aber das Verum à falſo, die Vul-
Zzatia c trita von denen tarioribus nec ubivis obviis ge
buhrend ſepariret und diſtingviret; Bey denen erſtern
iugleich unterſuchet und angeieiget ob ſie genuin und
authentique oder nur Abſchrifften oder wol gar unter
ſchobene Charthequen, item wo jolche in Originali
anzutreffen waren und wer eigentlich Beſitzer davon
ſey rc. ſo mochte man es einiger maſſen/ als ein dem
Publico nutzliches Werck pasren laſſen. Allein da
un deſſen ſtat Hr. M Schottgen Aele Pele, Kraut
und Ruben Gutes und Boſes in der That aber mehr
unnutzes und uberflußiges als nutzliches einrucket nur

daß er vors Geld dieBlatter fullet; So ſtehet dabin
wie ſolches mit der Zeit von den Liebhabernund wah
ren Kennern der Pommerſchen Hiſtorie, werde auf
genommen werden und ob nicht uber lang oder kurtz
das Schickſal auch dieſes wie bereit vielen andern
Journalen begeanet hetreffen werde daß es zur ſchlech
ten Arantage des Verlegers in die Maculatur verfalle.

4. Ja da der Herr M Schättgen bey Kecenſirung
der Pommeriſchen Hiſtoricorum, dieſelbe mit ſehr
freyer Feder beurtheilet zuweilen auch hochverdien-
te Manner deren Gedachtniß in und auſſerhalbLan

As des



c
des im Seegen iſt und deren Ruhm oder Meriten zu
erwerben er noch lange arbeiten und ſich viele Mu—
he geben muß/ mit ſeinem Alten und Neuen Pommer
Lande aber ſchwerlich erreichen wird da er/ ſage ich
bey aller Gelegenheit ſolche rechtſchaffene Manner
anzuglich tractiret Sie als Stumper in der Hiſtorie
anſiehet ihnen viele Fehler beymiſſet ohne dieſelbe
aründlich zu beweiſen; Uberhaupt aber ſich Theils
uber die Sitten Theils uber die geringe Wiſſen-
ſchafft der Pommern moqpiret und gleichſam der
gantzen Pommerſchen Nation Hohn ſpricht wenn er
ſich ſo gar auch in der Vorrede ſeines dritten Stu-
ckes g. 3. nach Art aller chroßSprecher vernehmen
laſſfet: Er wolle manchemPom̃er was ſagen das
er nicht gewuſt: So wurde es Herr krot. Schöttten
hoffentlich keinen redlichen Patrioten in Pommern
verdencken wenn er ſich gleiche Freyheit nimmt auch
ſeine Arbeit zu beurtheilen die von ihm begangene
Fehler beſcheidentlich anzumercken und zu zeigen daß

hinter den Bergen auch Leute wohnen man wil fo
viel ſagen daß die Pommern GOtt Loh! noch folche
Ignoranten nicht ſeyn daß ein ſuper kluger Meißnet
bey ſeiner eingebildeten Weißheit, auch von ihnen
nicht ſolte was lernen konnen: Wie denn ja ohnt
dem was Herr da. Schöttgen vielen Pommern alb
etwas Unbekanntes ſagen oder lehren will er vorhin
von ihnen gelernet indem er die ſubſidia Mic. und an-
dere Documenta Hiſtotica lediglich denen Pommern
ſo ihm dieſelbe fourniret/ zu damken ſonſt es mit ſeiner
Wiſſenſchafft in Pommeriſchen Sachen ſchlecht be

ſtellet ſeyn mochte.
5. Ja



S 6(27)
oa ſagt Herr Frofeſſ ſSchötigen; Das

54ßind eben die ſeltſamen Urtheile von meiner Arbeit

uber welche da ſie mir iu Ohren kommen ich mich
gekreutziget und geſegnet habe, meynet demnach dieſel
bein der gedachten Vorrede des dritten Stucks kurn
duſammen zu faſſen und als Dinge von kemer Erheb
ligkeit auf einem Blade zu retutiren. Wir wollen
ſie (die ſeltſamen Urtheile ſpricht er doch anhö
ren: Das Dinth ſagt man mochte wol gut ſeyn
aber der Autor iſt kein Pommer: Er hat keine Or
dnung: Er hat ſeine Lehler: Er ſchreibet al
les aus andern heraus.6. Was den erſten Vorwurff anlanget ſo wa
re es freylich ein ſchlechtes Railonnement: Herr M.

o

Gchottgeniſt kein Pommer Ergo kann er nicht von
vommeriſchen Geſchichten ſchreiben. Mein guter
Herr Prot. das mag er ſeinen Lands  Leuten vorſagen
und mogen vielleicht ſeine Wurtzener ihm zu gefallen
gauben daß man in Pommern ſo argumentire; Kein
Pommer aber ſo einfaltig er ihn auch anſiehet wird

A1tονον ſol

c mathen ulio vo urfto efultig Zeug kurtz und ohne Muhe antworten. Viel
leicht aber wil er nicht mit der Sprache heraus; viel
leicht hat das Pommeriſche Urtheil ſo geheiſſen: Hr.
M. Schottgen ein gebohrner Sachſe iſt kaum in
Pommern warm geworden und alſo Hoſpes in Patria,
ja auch in Lingva ipſa Hiſtoria Pommeraniæ, gleich
wol unter windet ſich dieſer Mann mit nicht geringer
Vern eſſenheit einen Pommeriſchen Niſtoricum abzu
geben und andern vorlanaſt beruhmten Poilieriſch en

A4 Kiſto—



Sr (8) S
Niſtoricis viele Fehler zu zeigen. Keſponuc adg hoc
argumentum Dun. Profeſſor. Vielleicht hat es etwas
mehr inreceſſu als das vorige: Denn der Major oder
HauptSatz hat ſeine Richtigkeit und grundetſich
auf den bekannten Canonem der Philoſophorum:
Quod quis non habet alteri communicare non poreſt:

Es ware denn daß er die Pommeriſche Hiſtarie per
Habitum inkuſum oder durch unmittelbahre Einge
bung beſitze wie etwa auf ſolche Weiſe Moſes die
Hiſtorie von der SundFluth und von Erſchaffung
der Welt auffgezeichnet hinterlaſſen welches ex äber
hoffentlich nicht prætenciren wird. Was den Mi-
norem oder mittlern Satz anlanget ſo iſt derſelbe
quoad ſingula membra klar und erweißlich.

7. Denn daß er 1.) Hoſpes in Patria ſey brau
chet keinen Beweigt/ weil ers ſelbſt in Prækat. cit. S. J.
mit deutlichen Worten geſtehet: Jch bin ſpricht er
zwar kein Pommer auch niche eben lancie im
Lande geweſen aber ich verſtehe durch Gttes
Gnade mein chandwerck und wil manchen Pom
mer etwas ſagen das er nicht gewuſt. Das er
ſtere acceptiret man: Das letztere aber/ ſo er von ſich

ſelbſt ruhmet laſſet man an ſeinem Ort geſtellet ſeyn
und wil es ihm vor der Hand zu Gefallen glauben
in ſofern er/ aller apparence nach das SchulHand
Werrk dadurch meynet; wiewohl man es noch ehr
glauben wurde wenn andere als er ſelbſt ſoches von
ihm ſchrieben. Wie es denn ebenfals nicht nur mog
lich ſondern auch in ſoweit hochſt billigiſt/ daß er
Krafft tragenden Amtes manchen Pommer etwas
ſagen muſſe das er nichtgewuſt indem ihm ſelne un

ter
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tergebene Schul-Jugenv, ſo mehreelbllb dab Pom
mern beſtehet dazu taglich Gelegenheit giebet

8. Wolte er aber durch das Handwerck etwa
die Pom̃eriſche Hiſtorie verſtehen /(wiewohl dieſes bey
dencGelehrten ein ſehr ungewohnlicher Terminus iſt;
lintemahl Wiſſenſchafften kein Handſendern Kopff
Werck ſeyn auch die Gelehrten bis dato GOtt Lob!
ihre brærogativ annoch dergeſtalt meiurenret haben
daß man fie mit Schuſtern und Schneidern noch
nicht in eine Claſſe ſetzen oder unter die Handwercks

Zunffte hat zjehlen durffen es mochte dennin Wur
tzen anders Mocle oder der Auctor viele icht vom Hand
werck ſeyn daß ihm dieſer Terminus ſo anklebet)wolte
alſo/ wie geſagt Herr Prot. Schortgen das Hand
werck der Pommerſchen Eiſtorie verſtehen ſo wurde
ts in Ermangelung eines krafftigern Beweiſes als ſei
ner bloſſen Sage auf eine petitionem Principii hinaus
lauffen. Doch man wurde auch endlich aus Liberali.
tat ihm ſolches zuzuſtehen kein Bedencken tragen wenn
er den Terminum des Handwercks etwa nur inchoa-
tive nehmen und eben noch kein Meiſter zu ſeyn præ-
tendiren wolte; weil es ihm ſonſt auf Erfordern ver—
murthlich an producirung des MeiſterStucks fehlen
mochte es ware denn daß er dieſes ſein Altes-und
NeuesPommerland davor ausgeben wolte welches
aber die rechten Zunfft-Meiſter ſchwerlich hoher/ als
ein mittelmaßiges tirocinium, wo nicht gar vor ein
Stuck Arbeit auſſerhalb der Zunfft gemacht, dorfften

pasfien laſſen—
ↄ. Was das 2te AMembrum des Miuoris

anlanget daß Hr. d. Schottgen auch hoſpe: inl ingra
Pomera-

S
—SS
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Pomeranorum ſey ſo trauet man ſeiner Aufrichtigkeit
ſo viel zu daß er ſolches ſelbſt nicht in Abrede ſeyn
werde: Evrentualiter aber und auf den Fall daß er
es leugnen ſolte ſo wil man nur Speciminis loco ſeint

Critique aus dem 1. Stuck ſeines A. u. NP. p. a-
uber des Wort Crever hame, allegiren woſelbſt man
ex ungue leonem erkennen kan: Jch halte ſchreibet
Er dieſes vor ein Teutſch-Wort welches ſo viel
iſt als ein Creutz Hahm damit man von einem
hohen Ufer Zilſche fantgen kan.

spectarum admuſi rilum teneatis amiej.
Auch der geringſte Bauer Junge in Pommern wur
de dieſen Criticum in der Pommeriſchen Sprache ei
nes beſſern haben unterrichten und conſequenter etwas
ſagen konnen ſo er vorhin nicht gewuſt: Nehmlich
daß Crevet ſo viel als Krebs Crevet hame aber ſo viel

als KrebsHahm oder ein Hahm womit man Krebſe
fanget bedeute. Gewiß wenn ein Pommer ſich die
Freyheit nehmen und auf gleiche Weiſe eine Criuique
ber Hn. Schottgens Nahmen machẽ denſelben alb
ein Diminutivum anſehen und deſſen Uhrſprung aus
ſeiner Mutter-Spprache herleiten oder auch deſſen
Pronunciation nach ſeiner MundArt einrichten wol
te; ich bin verſichert er wurde ſich nicht wenig uber
denſelben oder vielmehr deſſen Unwiſſenheit korma-
liſiten; Solchemnach kan er es den Pommern auch
nicht verdencken wenn ſie ſich uber ſeine Unwiſſen
heit in der Pommeriſchen Sprache um ſo vielmehr
moquiren da er die Dreiſtigkeit hat einen Hiſtoricum
und Criticum in ſelbiger abzugeben und dieſelbe nach

ſeiner Meißniſchen MundArt zu interpretiren.
w. Endlich



S (ti) aa10 Endlich das zte Membrum betreffend daß
der Hr.Prof. Schottgen auch hoſpes in Hiſtoria Pome-
taniæ ſey; ſo jeugen davon ſeine in dieſen 3. erſten
Stucken des A. u. N. P. hin und wieder begangene
und wider die Veritatem Hiſforicam anlauffende gar
mercklichen Fehler. Man wil dieſes zu erweiſen ſich
eben nicht auf ſein Gewiſſen beziehen wiewol ihn die
ſes hoffentlich ſelbſt uberzeugen wird daß er ſich vor
dieſem auf kein tudiom weniger als auf die Womme
riſche Hiſtorie appliciret. Sondern man wil nur
kurtzlich zum Beweiß aus der Hiſtoria Pomeraniæ Li-
terari einige Euempel beybringen worinne er als ein
Gelehrter vor allen andernbewandert ſeyn ſollte.

1i1. So formalilirt er ſich gleich in dem r. Stuck
ſeines Al. und N. P.p. 6. uber den quten Lipenium,
daß er des Vintheri ſeinen ungedruckten Balthum Po-
meraniæ in ſeiner Biblioth. Philoſoph. p. 1228. als ein
Edrucktes Buch angefuhret da er doch gleich.wohl
Kector in Stettin geweſen und zum wenigſten nach
fragen konnen: Denn ſo lauten J. c. ſeine ſpitzigen
Worte: Eben dieſen Titul haben aus dem Her—
tzlo Lipenius und Struvius anttefuhret ohnerachtet
keiner von ihnen das Buch geſehen haben kan.
Uber Lipenium muß man ſich wundern daß er das
üithan weil er gleichwohl Rector zu Stettin ge
weſen und zum wenigſten nachfragen konnen.
Allein es ttehet mit denen die NB viel und groſſe
Bucher ſchreiben wollen offters alſo daß ſie aus
Eylfertiggkeit mehrentheils eine Sache nur oben

hin an ſehen.
u Aber vors erſte hatte Hert M. Schottgen

als
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—Q—als ein Gelehrter wiſſen konnen ja als ein Hittori-
cus Pommeranisæ wiſſen ſollen daß Lipenius kuum drey

Jahr nemlich ab Anno 1673.  1076. Rector am
Stettiniſchen Gymnaſio, zu der Zeit aber da er ſei
ne Bibliothecam Philoſophicam heraus gegeben i. e.
Anno 1682 nicht Rector in Stettin ſondern Con-
Rector in Lubeck auch ſchon uber s. Jahr von Stettin
weg geweien wie ſolches unter andern gar deutlich
bezeuget der Brief welcher ſeiner Bibliothecæ Philol.
vorgedruckt iſt/ worinne der damahlige Kectorscholæ
Lubecenſis Abrah. Hinckelmann ſeinem Collegen M.
Lipenio zu dieſer Arbeit gratuliret. Woraus denn
vhne groſſes Kopff-Brechen von ſelbſt flieſſet dak
Lipenius als Stettiniſcher Rector ſich nach der War
heit dieſer Sachen in Stettin nicht erkundigen kon

nen. 13. Vors andere hatte Herr hrof. Schottgen
als ein lliſtorieus und Gelehrter wiſſen ſollen daß
Lipenius, abſonderlich was die Collection deraucto-
rum anlanget ,das allerwenigſte zu dieſer Bibliothecan
Philoſophica beygetragen: Denn ſo ſchreibet er
ausdrucklich in der Fræfation: Ereptus mihi, velcom-
muni potius bono, Clarifſimus præ ſtanti ſſimus Juve-

nis, olim diſeipulus, poſt amicus in concinnando
hoe opere Bibliothecario Paraſtates fidiſſimus Due Dav.
Chriſtoph. Zeiſiut, Ss. Theol. Rev. Miniſt. Candi-
datus digniſſimus, cujus manus magnam partem bibli-
othecæ noſtræ Medicæ Philoſophicæ congeſſerat, in
eamque qvam utraqve induit, formam effinxerat. Und.

etwas weniges darnach ſchreibet er: Non minor
Zeilii Opera in conſtituenda hac Bibliotheca Philoſo-

phica
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phica fuit. Nam ego architecti more funoancuta je-
teram, ſtamina poſueram, tigna ſtruxeram. Zeiſius mein,
pto in defeſſo iuo, qvo ardebat labure, latera cavædia
(autores puta ſub titulos eollocandos)brevi adjecit. Ita
opus affectum tranimifit perficiendumqve expolien-
dum mihi tradidit. Bis hieher Lipenius. Woraus Herr
krok Schottgen /wenn er ſich die Mühe gegeben hatte
die Præfation dieſeß Werckes vorhero durchzuleſen
ehe er von der Ardeit geurtheilet: ſich eines beſſern hat
te inkormiren konnen und ohne Zweiffel ein gelinders
dentiment von dem Lipeniohatte fallen wurden der
ſich numehro nach ſeinem Tode nicht verantworten

kan.14. Und wie kan Herr prol. Schottgen uber dieſe
vermeynte Nachlaßigkeit des Lipenli im Nachfragen
ſich ſo ſehr verwundern da er ja wenig Blatter nach
dieſem ubereilten Judicis einen gleichmaßigen Pudel
geſchoſſen worinn erzu gleich verrathen was er vor ein
ſchlechter Hiſtoricus in Hiſtoria Pommeraniæ Literaria
ſeh: Dennda erdie von dem Herrn Jablonsky,
damahligen seeretario der Konigl. Preußiſ. Societat der
Wiſſenſchafften in Berlin auf den Todt des Welt
beruhmten Etats Miniſtri Herrn Paul FreyHerren
von Fuchs verfertigte auch an ſich ſehr wohl geſetzte
und nicht nur der SchreibOAlrt ſondern auch derAus
arbeitung und Sachen wegen allerdings ſehr nette
Rede in den iſten St. ſeines A. und N. P. Artic. 4.

va  nÔν Z νÊÊ



 l ta) tPiece, nicht nur 1705. zu Berlin gedrucket ſondern
auch vor 4. Jahren in den IX. Tomo der ſogenannten
Deden groſſer Herren und vornehmer Miniſter p. 7zl
1qq. wieder aufgeleget iſt;) ſo findet ſich daſelbſt pag
59. in Notis nachfolgende Anmerckung: Sein
(nehmlich des Herrn von Fuchſen) Herr Vater iſt
Paſtor Primarius und Superintendent, der Miütterli
che GroßVater Paul Friedeborn Guſtavi Adolphi
Konius in Schweden Rath wie auch nertzogli
cher Pommeriſcher Hoff und Land Rath ge
weſen. Dieſe wie auch alle ubrige hin und wieder
beygefugte Anmerckunagen hat Herr Prof. Schottgen
ſeinem eigenen Geſtandnuß nach zuſammt der Rede
Bona Fide de charta in Papyrum abdrucken laſſen auch

ſo gar die mit eingeſchlichenen Fehler beybehalten
welche er doch als ein vermeynte r Hiſtorieus Pomera-
niæ, der andern Fehler zeigen wil billig hatte emen-
diren und ausmuſtern ſollen.15. Aber ſo begehet er eben denFehler welchen auch

ein Anonymus begangen in dem ſogenannten Schau
Plat; Berühmter Staatsund RechtsGelehrten
welcher zu Franckf und Leipzia 1710. 2 heraus ge
kommẽ: Den dieſer hat ebenmaßig wie Hr. P. Schott

gen den Vater des FreyHerrn von Fuchs einen Fa-
ſtorem Primatium und Superintendenten in Stettin
genannt: ja er begehet in der That eben den Fehler
welchen er an Lipenio tadelt und ſo ſehr bewundert.
Wie? wenn ein ander nunmehro ſeine eigene Worte
umkebren mutatis mutandis dieſelbe auf ihn appliciren
und ſagen wolte: Uber qzr. Schottgen muß man

ſich



ah (re) nſich verwundern daß er dars gethan werl er gleich
wol Rector zu Startzard und alſo nur 5. kleine
Meilen von Stettin entfernet iſt und zum wenig
ſten hatte nachfratzen konnen. Allein es gehet mit
denen N die viel und groſſe Bucher ſchreiben
wollen offters alſo daß ſie aus ERilfertigkeit meh
rentheils eine Sache nur obenhin anſehen. Was
meynet der Hr. Profeſſor, konte auch wol jemand ein
beſſer Urtheil von ihm abgeben als er ſelbſt mit dieſen
ſeinen eigenen Worten von ſich gefallet: ra turpe eſt
uodtori, qvem culpa redarouit ipſum. NDaenn es iſt ge
wiß wenn der Hr. a Schottgen in Stettin recht
nachgekraget hatte ſo wurde man ihm eine gantz ande.
re Nachricht gegeben haben nehmlich daß der Vater
des Hn. v. Fuchſen a. Samuel Fuchs niewahls Pa-
ſtorPrimarius, am allerwenigſten aber Superintendens,
ſondern bloß allein Paſtor Nicolaitanus und unter de
nen Civicis Paſtoribus in Ordine Secundus geweſen:
Und dieſe Nachricht hatte er ſo viel eher einziehen kon
nen ſo viel naher Stargard Stettin gelegen und ihm
alſo weit mehr als Hn. M. Lipenio ein ſolcher Soloe.
ciſmus Hiſtoricus zu verdencken da jener bey nahe 40.
Meil von Stettin entfernet geweſen zu der Zeit da er
ſeine Bibliothecam Philoſophicam heraus qegeben.

16. So zeuget es auch drittens von einer ſchlech
ten Erfahrenheit in Hiſtoria Pomeraniæ Litetaria,
wenn Hr. Prof. Schottgen im 11 Stuck ſeines A.
u. N. P. p. 158. vor den Auctorem des bekannten
cuieuſen Pommeriſchen Geſchichts-Calenders einen
Schwebiſchen Rath Nahmens grieſe angiebet da

doch



Se (16) Sdoch einem jeden der nur einiger maſſen unterGelehr
ten Nachricht von Pommeriſchen Sachen hat be
kannt iſt daß der wahre Urheber dieſes ſehr nüutzli
chen Werckchens/ein gewiſſer /rivatus, aber dabey in
Hiſtoria Patriæ excellent gelehrter Mann geweſen
Namens Guoſtar Hentich Schwallenberg, welcher Ao.
x7x9. im Monath ſanusario bey ſehr hohen Alter ver
ſtorben und unter andern rahren Buchern unddlanu-
ſcriptis auch eine vollſtandige wol ausgearbeitete Hi-
ſtoriam Pomeraniæ Pragmaticam hinterlaſſen ſo noch

in MAss. unter des ſeel. Mannes Verlaſſenſchafft vor
handen ſeyn ſoll Wolte Hr. Prot. Schottgen ſa
gen ich habe vor der Hand keine beſſere Nachricht
von meinem Kekerenten eingezogen und ſtehet dieſer
Fehler in kunfftigen Zeiten zu verbeſſern: So ſiehet
er zum wenigſten hieraus /daß das Poĩnerſche Urtheil
nicht ohne Grund ſey wenn es ihn ex eo Capite trifft
das er hoſpes in hiſtoria patriæ und conſequenter ad
ſcribendum hiſtoriam Pomeraniæ nicht genugſäm ge
ſchickt ſey; weil ſolcheLeute die ſo imparati und gleich
ſam mit ungewaſchenen Handen eine hiſtoriſche Arbeit
angreiffen, fort die Feder anſetzen und alles was ſie
bey der Hand haben zu Papier bringen nichtes an
ders als viele Fehler ex præcipitantia begehen nachge

hends aber mit ſchlechter Keputation dieſelbe andern
und ihre Ubereilung erkennen muſſen.

17. Und dieſes konte als ein trinum perkectum
vor der Hand genug ſeyn zubehaupten daß Herr
Prot Schottgen in Hiſtoria Pomeraniæ inprimis Lite-

ia annoch valde hoſpes ſeh wenn er nicht abermahl

rarmit ſeinem ſelbſt eigenen Bekantniß oder Gezeugniß

als
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uls ein c. itis cinni exceptione Major der War ihen gd
ſtatten kame; Denn ſo ſchreibet er in den J. St rei
nes Anuu. N. P. 7. Auf den Grund aber wo Gr.
dehurizfleiten und die andern mit ihm die erſte
Nachricht von Vinthero hergenommen haben bin
ich noch nicht kommen: Aus ieræiio kan es nicht
ſeyn/ denn er führet ihn unter denjenitten nicht mit
an deren er ſich zu Verfertigung ſeines Werckes
bedienet. Gewiß wenn Hr. Prof. Schottgen als
ein vermeynter 1liſtoricus Pomeraniæ in der Hiſtotia
Literariaatriæ ein wenig beſſer ware verüret geweſen
wurde ihm der Grund von dieſer Sachen nicht ſo ver
borgen geweſen ſeyn. Und damit er in dieſer Unwiſ—
ſenheit nicht ſtecken bleibe/ſo mag er ſich vor dismahl
bon einem Pommer aus dem Traume helffen und zu-
gleich eine Wahrheit entdecken laſſen die er vorhin
nicht gewuſt ja deren Unwiſſenheit er ſelbſt inge-
nue bekennet.
1s. Der erſte alſo der des J. V. Wintheri Balthum
domeraniæ als ein gedrucktes Buch angefulhret iſt
kaulus Bolduanus, ein ſowol in Pommern als auch in
Kepubl Literaria wegen ſeiner herausgegebenen Bibli-
dtheca Theologiea, Philoſophica und Hiſtorica ſehr be
kannter Pommer von Stolpe aus HinterPommern
geburtig, auch nicht weit dauon auf dem Lande ge
weſener ſehr fleißiger und aelehrter Prediger. Die-
ſer hat in ſeiner itztgedachten Ao. rs o und alſpo juſt
vor hundert Jahren zu Leiprig in zto aedruckten Bi.
bliotneca Hiſtorica p. 2a8. nnter den Scriptoribus ad
KRiſtoriam Pometaniæ facientibus auch dieſes zweiffel
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t 1s bhaffie erci Vinther, nahmhafft gemachet und
zwar toridem fere Verbis, wie. Hr. M. Schottgen und
ſeine Vorganger Hr. Lipenius und Herzius daſſelbe
angefuhret. Um aber die geringe diflerence deſto
beſſer zu oblerviren wil man den Titel aus gedachter
Bihl. Hiſt ſelbſt herſetzen und lautet derſelbe l.c. fol
gender maſſen: Jurga Valentini Vintheti, J. U. D.
Cornitis Palatini aulæ Sedin: Conſiliarii Balthus Po-
meranicus, hoc eſt, Rerum Pomeranicarum Libri IV.
Quorum J. contlnet Deſcriptionem Pomeraniæ à primis
incolonis (forte incolis) II. Genealogiam res geſtas
Ducum Rõm. (ſoll heiſſen Pom.) à temporeCaroliMa-
gni Imp. III. Status ex Prælatis Nobilitate: aduditis
enſignibut Genealogiis præipuarum famuliarum. IV-
Civitates earum Privilegia. Lugd. 1020. Fol. Wor
aus'man ſiehet daß der Auctor in dieſem ſehr wol
diſponirten Wercke auch die Geſchlecht-Regiſter und
Wapbpen der Pommeriſchen Nobleſſe zubeſchreiben
ihm furgenommen. Und weil aus der Prætationofft
gedachter Bibl. Hiſtoricæ wie auch denen beygefugten
Carminibus erhellet daß Bolduanus mit dem Hn Vſin-
ther in ſehr familiaiter Corteſpondence geſtanden ſo
iſt es ſehr glaubwurdig er muſſe von Winthero ſelbſt
die Nachricht gehabt haben daß dieſes Werck viel
leicht Sumtibus Principis, wie etwa die LandCharte
Lubini von Pommern inHolland um der vielen Kupf
fer und Wapen derer von Adel hat ſollen gedruckt
werden welches aber durch den dazwiſchen gekom
menen Tod des gelehrten Pommeriſchen Furſtens
Philippi II, auch den bald darauf Ao. ax6 3. erfolgten

Tod



S (19) vtrTod des Auctorn ſelbſt nachgehends ſcheinet ins

Stecken gerathen zuſeyn.
15. Die Wahrſch.inligkeit dieſer Muthmaſo

ſung und daß das Werck Wintheri ſchon damahls
ſeine Perkection mehrentheils muſſe erreichet haben
erhellet aus der gelehrten und vieler Uhrſachen wer
gen ſehr merckwurdigen krætaton des gedachten P.
Balduani, aus weicher man ein paar Paſſagen anzu
fuhren um ſo viel weniger Bedencken traget als ſie
dieſer Sachen nicht nur ein beſonders Licht geben/
ſondern auch das Buch ſelbſt ſich ziemlich rar ma
chet; Denn ſoſchreibet er Lit. C. 3. ſq. Pomerani
dlim Scythis ſiveSarmatis Europæis annumerati, ad Mau
ie Baithicum, longo tractu habitantes, unde Van-
dalica Lingua Pomorrti, quaſi maris accolæ dicti,
lleet gens ſitædrö duν antiquiſſimm ſemper pro-
priis Dynaſtis, Regum inſtar, alienis autem nunquam,
ſuhjecti „domi forisque inde à primordiis ſuis clara fue-
tit: tamen cum quæſtui terreno inhiantes, mercaturæ

bello magis quam literis incumberent, nee vlri Docti
linguam patrlam h. e. Henetam vel vandalicam callen-
tes Hiſtorlasque ſtudioſè ſectantes ab illis aletentur vel
colerentur, de horum primis incolis, Ducum ex
fentis Henetæ vel ut alii Gothicæ, familiæ Gryoho-
num reliquiis prodeuntium Genealogiis iucceſſioni-
bus, eorumque rebus præclarè geſtis, priusquam acl
fidem Chriſtianaim ab Ottone Ramberg. Anino Tñt
Koc poανn pi 1124. converterentur, ae Duces Pom.
inembraque imperii Rom, à Friderico 1. Cogn. Batba-
roſſa, Lubecam eo tempore Henrici Leonis Urbem
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obſidente, Anno Salutis 1182. crearentur, Germanis-
que incorporarentur, parum aut nihil fore literis me-
moriæque proditum habemus. Hoc profecto conſtat,
ſi illis ob res magnificè geſtas pares eveniſſent Scripro-
res, quod nnullis gentibus factis clarisſimis poſteriores fu-
iſſe legerentur. Quam jacturam illuſtriſſ. noſtris Prin-
cipibus Ducibus Auſpicibus, Clarisſimus Vir Dn. Jur-
ga. Valentinus Iinther J. U. D. ac C. P opere immenſo

conatu vertè Herculeo, exorſus à tempore Caroli M.
Imp. reſarcire ex oblivionis barathro vindicare, in-
defeſſo ſtudio ſummisque viribus annititur. Und Lit
H. 1x. ſeq. fuhret er unter den bewegenden Urſachen
warum er dieſe ſeine Bibliothecam Hiſtoricam denen
Pommeriſchen Furſten dediciret, auch dieſe an: Quia

laſtr: ECC. VVV, ſingulari mirifico amore at-
doreque non ſolum erga veram Orthodoxam religio-
nem conferrandam, eamque modis omnibus ſartam te-
ctam, ad caram, ſi quæ futura eſt, poſteritatem tran:-
mittendam, ac propaandam ſed etiam Hiſtorias,
tum ſacrus, tuin profanas, earumque Cultores promo-
vendos inſigni propenſione flagrare, inter alla illuſtria
documenta luculentus teſtis eſt, opus illud præcla-
rum, tarum atque ſtupendum (Balthus nimirum po-
meranicus, ſive Libti V. rerum Pomeranicarum) quod,

Deo propitio adjuvante, AAA. CCC. VV V. au-
tore Domino Jurga Valentino Winthero J. U. atque
omnis Philoſophiæ eruditæ Doctore celebetrimo, Comi-
te Palatino Spectatisſimo, Polyhiſtore præſtanti: ſimo,
nec non III. CCC, VV V. a Conliliis intimis conſul-
tirſimo, amieo Mecænate meo, debita obſervantis

ſempet
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ſemper honorando, non ſine maximis curis expenſis
tonſeribi jam unicè laborant. Quo pattia noſtra cariſ.
ſima à prima gentis in eam migratione, ut ex literis
ipſius bxcellentiæ, ad me non ſemel datis, perſpexi, Geo.

gzraphĩcè ſimul hiſtoricè celebrata deſetibitut. Genea-
logia res præclarè geſtæ illuſtrisſimorum Pom. Du-
eum, inde ã tempore Caroli Aſagni Imp. J. German. us.
que ad noſtrain ætatem ſigillatim pertexuntur: Statusex
krælatis Nobilitate utriusque Ducatus ac Augiæ Prin-
tipatus, præcipuorumque eorum Genealogiæ dignita-
tes recenſentur. Civitates lllarumque fundationes
Privilegia, additis Patriciorum ſtemmatibus commemo-
dantur. Quo certè à nullo hactenus tentato, opere,
ss S. CCC. VVV. apud gratos viventes ac poſteros,
nomen immortale laudesque perennes ſibi acquitent. De
quo cum res ipſa publico veluti præconio ubique nunc
proclamet, teſtificatianem meam hic ampliorem non
deſiderat. Deum immortalem toto pectore oto, ut
tonatus hos penè Herculeos, ntiles atque ſalutares juvet,
ss. CCC. VVV. ut autori, tempus orium, vires at-
que vitam longævam ſuppeditet, quo felieiter cœpta, ac

nm ferè, ur arbitror pertexta, ſi quid deeſt integro ope-
ti ad ſfinem optatum, Eccleſiæ Reipubl. proficuum

quam primum perduci posſit.
20. wirraus wird nunmehro hoffentlich Herr

rof. Schottgen den Grund ſehen wie Herr Schurtr.
fleilch und nach ihm Herzius, Lipenius, Struvius, Mſr.
Langlet oder vielmehr Herr Nath Mencke in ſeinen
dupplementls zu des Mr. Freſnoy Arbeit darauff ver
fallen daß ſie des Vintheri Balthun Pomeranieum
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S (22) 9or n ebricktes Buch gehalten: Welches auch
um ſoviel weniger Zweiffel hat da aus der Jahr
Zahi der gedruckten Biblioth. Hiſtor. bolduaui tahr
in daß es uber ʒo- Jahrvor Schurtzfleiſchens feinen
OriginibuePomeranicis gedruckt geweſen: Woraus
alſo auch Herr Ptot Schottgen nicht nur den Feh
ler duß Schurtzfleiſch der erſte geweſen, der dieſes
Buches als wann es gedruckr ware gedacht habe ver
beſſern wndern auch vermuthlich erkennen wird/ daß

ihm abermauhl ein Pommer etwas geſagt das er vor
hin nich: gewuſt.2Den andern Vorwurff welchen ſich Hr. rok.
Schottgen le. ſelbſt machet daß er keine Ordnung
halte achtet er ſo geringe daß er auch kein Bedencken
traget ſochessans facon zuzuſtehen mit der beygefugtẽ

kahlen Entſchuldigung Er habe ſich auch ſolches
niemahls vorgenommen. Schlecht genung von ei
nem Didactieo und Schulmann daß er ſich im Vor
tragſeiner Sachen keineiOrdnung zuhalten vornimt:
Denn das iſt leider! bey gegenwartigen ohnedem
verderdten und fur die btudia recht fatalen Zeiten
das Ungluck,/ wodurch ſo viele junge Leute zuruckgehal
ten werden daß ſie entwe der niemahls oder doch gar
ſelten zu einer gruündlichen Gelehrſamkeit gelangen
konnen weil fie von ihren Præceptoribus und krofeiſo-
tibus zum Theil in ihren Studiis ſo ordentlich gefuhret

werden, wie die Macedoniſchen Soldaten von'ihrem
Konige Alexandro in  Alien: Da es denn keine Mog
liakeit iſt daß von tmordentlichen Leuten die Jugend
was ordentliches lernen konne. Ja es iſt dieſes eine

Haupt.
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Puupi-Urſache mir warum die hiblodiarrnea eo
Bucherſch rey als eine faſt allgemeine Seu
che bey den ſo aenannten Gelehrten dergeſtalt über—
hand nimmt und die Welt mit eitier unzehligen Men
geunnutzer Bucher beſchweret wird, daß es bey nal e
iuverwundern ſtehet wie es noch moglich ſey daß fie

eine fo unnutze Laſt ertragen konne. Denn ſo baid
iemand von dem Wurmdieber der eitelen Ambition
und Begierde in der Welt berlhmt zuwerden einge
nommen iſt ſo reſolviret ſich dieſer Parxyſirue zuerft
in den Pruritum Sctibendi; Fehlet es aber einem ſol
chen SchmierHanſe an gnugſahmer Materie oder
Geſchicklichlhit ae ino etwas zuſchreiben ſo ſuchet er
dhne Zeit Veriuft fein bischen Collectanea zuſammen
und weil er entweder keine Ordnung halten wil oder
vieleicht zu halten nicht gelernet ſo findet er kein be
Quameres Mittel folchen zuſammen geſtoppelten halb
gelehrten Miſch- Maſch zu Marckte und an den Mañ

iu bringen als in einen mageren Journal. O tempora

O mores!za. Doch es muß Herr brof. Schottgen von
ſehr kurtzem Gedachtniß ſeyn  wenn er in der Præfati-
on des zten Stuckes ſchreibet Er habe ſich nie
mahls eine Ordnung bey dieſem Wercke vorgenoünen
da doch ſeine Vorrede vor dem iſten Stuck wie
auch der erſte Articul in demſelben gar ein anders
bezeugen lta Dn. Profeſforem oportebat eſfe me-
morem. Indeſſen ſind es ſchlechte FeigenBlatter
wenn er ſich ſeine beliebte Unordnuna zubemanteln
quf die Exempeb anderer beruhmter Mañer/ in ſSpecie
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des Oerrindrer Müliers, Fellers und des Ornin diath
Struvens beruffet. Alber vors erſte hatte Herr
Schottchen bedencken ſollen: Mon exempiis, ſed legi-
bus eſſe judicandum: Hiernachſt iſt zwiſchen der Ar
beit dieſer beruhmten und kluaen Manner und zwi
ſchen Hn. M. Schottigens A u N. P. gar ein
mercklichet Unterſcheid ſo daß es auch hier heiſſet:
Duo cum faciunt idem, non eſt idem.

2z. Der dritte Vorwurff daß er ſeine Feh-
ler habe wird abermahl durch ein auffrichtiges Ge
ſtandniß refutiret, und meynet Herr Prot Schottgen
zu ſeiner Entſchuldigung alles geſagt zu haden wenn
er ſage: Daß er ein Menſch ſey; Aber auf ſolche
Weiſe und mit eben dieſer Entſchuldigung konnen
hinfuhro ſeine Untergebene und Schuler alle Gra-
maticaliſche Schnitzer legitimiren, ohne daß der Hr.
Rector ſie desfals zu reprimandiren befugt iſt. Ge
wiß wenn Herr krok, Schottgen einen vernunffti
gen Unterſcheid unter Menſchliche Fehler und unter
die Fehler eines gelehrten Mannes gemachet hatte
ſo wurde er vieleicht nicht aufs neue den Fehler be
gangen haben daß er in Zuſtehung derſelben wie auch

gar nicht loblichen Vorſatz ſelbige beyzubehalten,/ ſo
facil geweſen; Denn ob es wohl in gemeinen Sprich
wort heiſſet: Errare humanumeſt; So weiß er doch
auch daß unmittelbar dabey ſtehet: Sea in errort
perſeverare velle. plus quam diabolicum eſt., Denn ſo

wohl das Chriſtenthum als auch die geſunde Ver
nunfft obligiret einem jeden in dieſem Stucke, die
Menſchheit ſoviel moglich abzulegen und ſich fur

Fehler



a G2) 5Fehier zu hüren abjonderlich fur ſolche Fehler die
nit der teputation eines Gelehrten Mannes der
ſich vermiſſet NB. andern Leuten mehr Fehler zu
ztigen als ſelber zubegehen nicht gar wobhl accordi-
ren; Sonſt muß er ſich nicht befremden laſſen wenn
ihm bey ſo bewandten Sachen aus dem Evangelio
tugeruffen wird  jzeug zuvor den Balcken aus
deinem Auge und ſiehe alsdenn zu wie du den Split
ter aus deines Bruders Auge zieheſt.

24. Den vierten und letzten Einwurff ſo
ſich Herr prol. Schottgen ſelber machet daß er aus
andern alles heraus ſchreibe/ geſtehet er eines theils zu
andern Theils aber leuanet ers. In ſofern er einẽtli.

ltorieũ und keinẽ Fabel-Hansabgebe oder auch nutzli
che und rare Schrifften gerne bekand machen wolle
ſo geſtehet ers zu: Sonſt aber leugnet ers in tatum,
und fodert daruber Beweiß; wie er ſich denn dabey

Luhmet daß andere die ihn des Ausſchreibens auch
in anderen Sachen ſchuld gegeben den Erweiß mit

ihrer Schande ſchuldig geblieben. Man laſfet die—
ſen Ruhm vor der Hand auf ſeinem Werth beruhen:
IJndeſſen iſt beydes Grund falſch da er ſchreibet:

Ein FabelHans erdencke ſelbſt Sachen ein Hiſto-
tieus aber nehme alles aus andern heraus. Wie
manche Fabel und Lugen iſt nicht gedruckkt? Wenn
nun jemand dieſelbe ohne gnugſahme Pruffung und

Unterſuchung deCharta in papyrum ſchreibet und aufs
neue durch den Druck gemein machet/ ſo wird er mit
ein FabelHans ohne daß er ihm ſelber etwas fal
ſches erdencket. Und in ſolcher Abſicht dorffte Herr
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ge (26) GProf. Schotte en eur leicht auch wider ſeinen Willen
mit in das Regifter der FabelHanſe zu ſtehen kom
men da er das Miahrlein von der Pommeriſchen
Grobheit und Hoflichkeit ohne vorhergegangene ge
nugiauhme Prufung aus den Eraſmo Franciſei ausge-
ſchrieben und in ſeinen A. u. N. P. zu nicht gerin
ger vrottiturion der Pommeriſchen Nation in ſpecie
der Pommeriſchen Nobl: ſle, von neuen aufgewarmet
und propaliret; und wil es derZuſatz gar nicht aus
machen wenn Hr. Pof. Schottgen ſchreibet: HErr.le
Elardus, Propoſitus zu Golnow in ſeinenGolnowſchen
Schul. Geſchichten habe ſolch Hiſtorchen mit anderen
Zufatzen ex traditione communi vermehret der ſich
auch auf andere beziehe dis es in einer ungenandten
geſchriebenen Chronicke ſollten geleſen haben: denn
ein rechtſchaffener Hiſtaricus muß gang andere run-
damenta und Documenta haben eine Hiſtoriſche Wahr
heit zu legitimiren als daß er auf Scriptores pattim erx
tetos, pattim minimèò coævos; oder wohl gar auf hor

ren ſagen proroeiren wolte. So lange alſo Herr
M. Schottgen keinen andern als den beygebrach
ten kahlen Beweis auch keine glaubwurdigere Zeu
gen als Hr. Eraſm. Franciſei und M. Elardum wird pro—
dueiren, kan er er keinem Pommer verdencken wenn
er ihn ſaltem in hac parte, vor keinen Hiſtarieum, ſon
dern Fabel- Hans pasſiren laſſe.

25. Grundfalſch iſt es ferner daß ein lliſto-ricus alles ausſchreiben muſſe und ſcheinet eg faſt daß

Hr. Prot. Schottgen entweder einen ſehr ſeltſamen
Concept von einem Hiſtorico haben oder vielleicht

nicht
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nicht wiſſen muiſſfe wie ein Hifloricus von einem Com
lilatore Hiſtoriarum gu diſtinguiten ſey: Denn ein
Hiflorieus Avthenticus proprie ſic dictus iſt entwe
der eine geſchworne und publico auctoriſirte oder doch

ſonſt glaubwurdige Perſohn welche theils ex avro-
Vie und aus eigener Erfahrung theils aus Archiven,
krotocollen, Original. Acten auch anderen glaubwur
digen Documenten und Inſtrumenten. Seriptoribus co-
ævis atque domeſticis eine grundliche Beſchreibung ge
ſchehener Dinge fein ordentlich ohne Affecten, der
Wahrheit gemaß abfaſſet und ſelbige zum Nutzen
des allgemeinen Weſens wie auch der NachWelt
tuin Gedachtniß aufgereichnet hinterlaſſet. Solche
Hiſtorici ſind zu ihrer Aeiten bey den Griechen Thucy-un

dides, bey den Ronnt Julius Cæſar, in den mittlern
Zeiten Procopius und in den neueren lhil. Cominæus
deweſen; Dieſe haben wenig oder gar nichts aus an
dern geſchrieben ſondern ſind denen Affairen undGe
lchichten die ſie mit groſſer Klugheit und Geſchicklich
ken beſchrieben mehrentheils ſelber mit beygewohnet
und pasliten doch bey allen Bernunfftigen und Gelehr

ten fur die aroffeſten Hiſtoricos.
26 Dahingegen Compilatores Hiſtotiarum ſol

cheLeute ſind welche ohne Unterſcheid bald aus dieſen
batd aus jenen Buche Loeos Communes oderExcerpta
Kiſtoriea machen dieſelbe ohne alle Ordnung zuſam̃en
ſchreiben und bey Gelegenheit ein ſolches Conkuſum
Ohaos allerhandGeſchichte und Hiſtorchen ſie mogen
wahr oder falſch gewiß zweiffelhafft oder unge
wiß ſeyn mit einen prachtigen und ſcheinbahren

Titul
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M (28) etTitul verſehen und alſo in die Welt hinein ſchicken
wie etwa Eraſmus Franciſci in ſeiner luſtigen Schau
Buhne allerhandCurioſitaten; aulin in der Zeitkur
tzenden erbaulichen Luſt und andere Scribenten von
gleichen Schrott und Korn welche man indes Hn.
Rath NMenckens vollſtandigen Berzeichniß der vor
nehmſten Geſchicht-Schreiber Cap. VII. in zimlicher
Anzahl beyſammen ftndet. Dieſe nun werden zum
offtern auch in Senlu latiori, improprio abuſivo Hi-

ſtorici aber winus Avthentici genannt.
27. Nun kan Hr. Prof. Schottgen ſich leicht

das tacit machen wie weit und in welcher Clilſe er
feinen rang unter den Hiſtoricis habe da er ſeinem
eigenen Geſtandniß nach die in den A.u. N. P. hin
und wieder angebrachte Hiſtorchen zum theil aus ſol
chen Compilatoribus Hiſtoriarum genommen und al
ſo in gewiſſer maſſe nicht ein mahl ein Compilator, ſon
dernCompilatorumCompilator zu nennen iſt: Denn da
hat er ja wie oben ſchon erwieſen  das Leben eder
vielmehr Elogium des Hn. v. Fuchſens kucell. ſamt denẽ
dabey gefugten Noten von dem Hn. Jablonsky gebor
get. 2) Das Mahrchen von Pom̃eriſcher Grobheit hat

er aus des Franciſci SchauBuhn und die vermeyn
te Verbeſſerung deſſelben aus. des Golnowſchen. Ptæ-
poſ. Elardi SchulGeſchichten geſchrieben. z) Das
troſtliche Hiſtorchen von der Pulver Entzundung zu
Stargard hat er gusM. Joack. StygiiTroſtBuchlein
fur die Sterbende ingleichen aus dem Friedeborn und
Mierælio entlehnet. 4) Hat erdasſ Leben des Vor

völPommeriſchen Seneral Superintendenten D. Mæv.
ſchovv
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chovii ſamt den Catalogo ſeiner Schriſten bona fide
us Hn Gözens Elogiis Theologorum Germanorum ab—
eſchrieben nur daß er ſich die Muhe genommen in
ratiam derer die etwa nicht ſo viel Latein verſtehen
olches auch in die teutſche Frau MutterSproche
u uberſetzen; wiewol er dieſer Muhe gerne hatte kon
ien uberhoben ſeyn weil ohnedem einjeder der ſich
in diſes beruhmten Mannes und groſſen Theologi
deben bekummert probabiliter ſoviel Latein wird ge
trnet haben daß er daſſelbe zuverſtehen keines Inter-
retis bedurffe: Und warum uberſetzet der Hr. lrot.
Schottgen nicht auch die mit eingeruckten Alten la-
einiſchen Briefe? welche wegen des zum offtern ſehr
dunckelen Btyli wol einer Uberſetzung und Erlaute
ung bedurfften?28. Jaſaget Hr. M. Schottgen wenn ich
ergleichen Articul oder kleine Schrifften von ande
en auctoren mit einrucke geſchiehet es nicht daß ichs
vrr meine Arbeit ausgebe ſondern weil ich NB. eine
iützliche und rare Schrifft gerne bekannt machen
vil. Fiat applicatio auf die angefuhrtena. Artickel.
Was das erſte anlanget ſo hat daſſelbe in ſuo genere
us ein Muſter einer zierlichen und wohlausgearbeitetẽ
Rede zwar Jhren gebuhrenden Ruhm und Nutzen
vas ſie aber in der Pommeriſchen Hiſtorie dem Leſer
vor einen beſondern Vortheil gebe kan man nicht ab
ehen wie es denn wohl eine ausgemachte Sacheiſt
daß dieſer Gelehrte Mann bey Abfaſſuna derſelben
in nichtes weniger werde Gedacht haben als der
Pommeriſchen Hiſtorie damit ein Licht anzuzunden.

Und
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Und geſetzet daß ſie auch hierinne einigen Nutzen hat
te lo iſt ſie deswenen nicht fort rar weil ſie ſeit r7oz.
wie oben albereit erwieſen zu zweyen mahlen ge
druckt und annoch in allen Buchladen zuhaben iſt:
zugeſchweigen daß ſolches keine rechte Lebens-Be
ſchreibung ſondern vielmehr ein Elogium. Panes yri-
cus oder LobRede dieſes groſſen Miniſtri iſt. Wur
de alſo Hr. brof. Schottgen als ein prætendirender
Hiſtoricusbomeranieæ beſſer auch vieleicht denenLieb

habern der Pommeriſchen Hiſtorie einen angeneh
mern Dienſt gethan haben wenn er aus dieſer Lob
Rede und andern Uhrkunden die vornehmſten Mo-
menta und Singularia vitæ dieſes groſſen Etats Miniſters
kurtzlich zuſammen gezogen und eine zulangliche Nach
richt von ſeinen Schrifften mit angehanget hatte als
daß er dieſen weitlaufftigen Panegyricum zum dritten

wal auflegen laſſen und damit bey nahe 4. Bogen
in den rStuck ſeines Alten und Neuen Pommerlan

des angefullet.29. Den Nutzen welchen die Kepublique und

Gelehrte Welt aus dem andernMahrchen zugewar
ten hat iit von keiner oder doch ſehr ſchlechter Er
heblichkeit; der Tort hingegen welchen Hr. Schott
gen durch Propalirung ſolcher ungegrundetenGeſchich-

te einer gantzen Nation zugefuget ſoviel ſtraffbahrer
als er numehro ſelbſt ratione Suſtentationis domicilii
und Offien ein naturaliſirter Pommer oder Pomme
riſcher Schulmann iſt. Wolte er etwa ſagen: Es
habe dieſe Geſchichte gleichwohl den Nutzen daß man
daraus ſehen konne wie es auch unterden Pommern

excel
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excellent geſchickte und hofliche Leute gebe; ſo wurde ein
Pommer ohne Zweiffel dem Herrn broi. Schottchen
dasjenige antworten was jener Philoloplius einem
unzeitigen'anegyriſten des Hereules zurAntwort achb:
Quis aaα illos vituperavit Oder welcher kuuge
und geſcheiter Menſch hat jemahle die Geſchick- und
Hofflichkoit der Pommern in Zweiffel aezogen? Und
kan. Hr. Prof. Schottgen verſichert ſeyn. daß wenn es
was gelten ſolte/ und er alle ſeine geſchickter und hoff—
lichen Meißner ſo etwa der gelehrten oder politiſchen
Welt durch ihre Capacttat und Meriten ſich bekannt
gemacht.uberrechnen wolte Pommern ihm gar leichte
dehen gegen einen entgegen ſetzen wurde.

zo. Indeſſen gehoret es billig inter laudes ma-
lignas wenn mann jemand mit der einen Hand dop
pelt ſoviel entziehet als man ihm mit der andernge
geben. Denn ob zwar Pommerr nicht pratendliret,
daß man durchgehends ihre Einwohner vor Muſter
ausnehmender Hoffligkeit halten ſolte; weil es auch
hier/wie an andern Orten zerbrochene Topffe aiebet.
So wird doch hoffentlich Herr krot. Schottgen
keine dergleichen AffenLiebe gegen ſeine LandsLeute
tragen daß er ſie alle ohne Unterſcheid vor Exempel
excellent geſchickter und hofflicher Leute auegeben
oder,auch die Guarantie uber ſich nehmen ſolte daß
auch unter ihnen nicht mancher Plumprian und Gro-
bianus zufinden ſey: Wenigſtens glaubet einjeder
daß wenn die Hoffligkeit wieder Verhoffen fich aus
Teutſchland verliehren ſolte man ſie am allerletzten
dey ſeinen LandsLeuten ſuchen werde weil man ſie

entwe



2 z) Seentweder am allerwenigſten daſelbſt vermuthe er
auch weil ſie vermuthlich ihre letzte Herberge bey ihnẽ
nehmen wurde wie etwa die Altræa oder Gottin der
Gerechtigckeit bey ihrer Retirade, von welcher der

Poẽte Virgilius ſchreibet extrema per illos,
Juſtitia excedens terris, veſtigia fecit.Die Karnat aber dieſer ſo zierlich erdachten babel iſt

leicht zuermeſſen da dieſelbe ſeinem eigenen Geſtand
niß nach in zweyen gedruckten und uberall zuhaben-
den Vuchern/ als inſonderheit des Franciſer Schau
Buhn/ aniutreffen iſt; zugeſchweigen daß dieſes
Mahrchen von vielen andern der Sachen ur erkahr
nen Leuten ſchon ſo offt in Pommern intoniret wor-
den daß es bey nahe die Sperling auf dem Dache

wiſſen. zi. Nicht viel beſſer iſt es mitden Hiſtorchen
von der Stargardiſchen Pulver Entzundung bewand
die Raritat iſt was ſchlecht weil ſie abermahl ſeirem
Bekanntniß nach nicht nur in des Stygin TroſtBuch
lein ſondern auch in den uberall bekannten Pommeri
ſchen Ntſtoricis Mierælio und Ftiedebornio anjutreffen
iſt. Und wenn Herr Schottgen noch viele derglei
chen alte Hiſtorchen ſo allhie in Pommern osſiret
ſeyn anzubringen gedencket ſo hat er freylich noch

einen reichen Vorrath zu ſeinem Alten und Nouen
Pommer. Lande und darff er nur ſuceesſire den Cra-

u DdE id vborr mit hineinrücken ſo hat
mer, Miere umun teeman mit der Zeit eine neue Auflage von dieſen ohne-

dem in Adgang gekommenen Hiſtoricu, 324 Den
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z2. Den Nutzen dieſes Articuts anlangenv, ſo

wird derſelbe auch ſehr geringe ſeyn es ware denn
daß Hr. brof. Schottgen bey kubliciruung ſeines A.
u. N. P. auf die Krahmer Materialiſten und ande
re die mit dergleichen Waare handeln ſeine Haupt
Abſicht mit gerichtet: Wenn aber die Schrifften
der Gelehrten erſt das Glucke haben in die Hande
der Materialiſten und anderer dergleichen Handels
Leute zugerathen ſo pfleget es nicht weit mehr von ih
rem Ende zu ſeyn: Und da konte es denn wol geſche
hen daß ihnen Hr. Schottgens Arbeit nicht nur ſtat
der Maculatur gute Dienſte thate ſondern wenn ſie
bar hazard vor Emballirung des Pfeffers aus Curioſi
tat dieſe ?aſlage durchzuleſen bewogen wurden ſo kon-
te ſie eine gute Erinnerung geben mit demPulver als
tiner gefahrlichen Waare behutſam umzugehen: Und
in vo ferne laſſet man dieſen Artickel auch ſeinen ge
burenden Nutzen weiter aber wird er ſich ſchwerüch

diel erſtrecken.33. Doch Hr. Prof. Schottgen mochte hier
vielleicht einwenden und ſagen man konne aus dem
Schluß dieſes artickels ſchon den Nutzen ſehen weil
er darinne die Pommeriſchenkiſtoricos verbeſſert und
ihnen unterſchiedene Fehler gezeiget: denn Friedeborn
ſage es ſey den 7. Mierælius aber und Stiege, es ſey
den 8. Febr. pasſiret. Friedeborn nenne den Mann
Hans Stege; andere Peter Stiege. Friedebornfa-
ge dermann bey dem das Feuer ausgekommen ſe
ſamt der Frauen beym Leben geblieben und gefanglich
eingezogen worden; andere aber die Frau ſey mit

C auf



ge Cz4) —raufgeflogen. Mices lius ſage es waren vIII. andere
aber es waren XtIl. Perſohnen bey dieſemUnglulck
todtlich verwundet worden. Eine vortreffliche Emen-
dation! die wohl werth iſt daß man Papier damit
verderbet. Man uberlaſſet allen verſtandigen und
und unpartheiſchen Leſern das Urtheil was ſich doch
wohl das kublicum vor einen beſondern Nutzen aus
dieſer magernCritiquezu verſprechen habe: Oenn ob der
Mann vans oder Peter geheiſſen; ob es den 7. oder
8. Febr. geſchehen: ob 8. oder rz. Perſohnen bey die
ſem Ungluck umgekommen. Jngleichen ob dermtann
alleine oder die Frau mit ihm zugleich conſerviret und
gefanglich eingezogen worden ſind alles Umſtande die
nichts zur Sache thun und zum theil auf DruckFeh
ler beruhen. Denn wie leichte hat nicht konnen im
Setzen eine 8. mit der 7. verwechſelt; das Wort
Stiege mit Auslaſſung eines (i) in Stege verwan
delt und ſtat einer R. vom Setzer eine V. aus den
Kaſten gegriffen werden welches hernachmahls die
ſe wackere Manner bey derCorrectur als eine Kleinig
keit oder auch der Buchdrucker uberſehen: Wie er
denn ja ſelbſt indem er andern Fehler zeigen wollen
einen Fehler begangen/ ſintemahl er aus PeterStie
tien einen Peter Steich gemacht vielleicht weil das
Pommerieche Wort ſtiegen im HochTeutſchen ſtei
gen heiſſet hat er den Pommeriſchen Peter Stiegen
nach ſeinem Meißniſchen hialecto in Peter Steigen
metomorphoſiret. Das heiſſet wohl recht  nodum

Und wenn Hr Schottgen den
in Scirpo quærere.Pommeriſchen Kiftorieis keine andere als DruckFeh

ier



ler oder Fehler von groſſerer Wichtigkeit zeigen wil
ſo kan er mit ſeinen Rotomontaden zu Hauſe bleiben:
Denn von dieſen Annotationibus und Emendationibus
kan man mit Recht die Worte des Poeten Martialis
gebrauchen und ſagen:

Sunt Apinæ tricæque, ſi quid vilius iſtit.
34. Nicht zugedencken daß Hr. Prot. Schott

gen bey dieſen ſeinen Verbeſſerungen den Leſer nur
mehr verwirret weil er nicht palitive entſcheidet wer
von ihnen recht oder unrecht habe: wie wenn Herr.
Joack. Stigius in ſeinem TroſtButchlein als ein Menſch
auch geirret hatte deſſen Relation er doch ſcheinet zum
kFundament zu legen nach welcher er die Pommeri
ſchen Hiſtoricos verbeſſern wil. Wenigſtens wil
man ihn aus einem glaubwirdigen Documento zeigen/
daß Hr. Stiege und Hr. Schottgen mit ihm darinnen
geirret daß ſie ſagen der Mann bey dem das Ungluck
geſchehen ſey alleine eonlerviret die Frau aber umge
kommen: Denn da hat ein gebohrner Stargarder
AM. Joachimus Philoſtraſtu-, dieſen gantzen Actum Tra-
bieum in lateiniſchen Verlen umſtandlich beſchrieben
und dieſelbe etwa 4. Wochen nach dem geſchehenen
Ungluck zu Stettin unter nachfolgenden Titul drucken

laſſen: iuæuο arναννο go, Deſetiptio Cla-
dis, qua Srargardiæ Pomeranorum Anno 1580. 8. Febr.

imflammatione ex pulvere tormentario orta, quatuor
ædes Contiguæ funditus erutæ comminutæ, tres præ-
terea ex contiguis duæ ex oppoſitis Confulſæ, ma-
zna ex parte deſtructæ, plurium tecta lacerata defor-
mnata: homines 24. partim ſuffocati, partim ruinis

Ca oppreiſ
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opptesſi XItI. lethaliter læſi tuerunt, conicripta a
A. Joachimo Philoſtrato Stargardenſi. Stettini. 15 0. 4.
Unten ſtehet folgendes irticizur:
FebrVa LVX oCtaVa atro slgnanDa Lapll Lo eſt

CLaDe ferè oppreſſæ. patria Cara tIbl,In dieſem Carmine Lit. A. 4. fac. 2. beſchreibet
er unter andern auch den Umſtand derer gebliebenen
und conſervirten Perſohnen ohngefehr mit dieſen

Worten:Vidi ego truncato collo, manibusque puellam &c.
Vidi alium, toto excuſſo cerebroque genisque &c.
Sed nitri Dominus, flammis, cum conjuge mœſta
Ambeß (incertum qua ſorte aut qua ratione)

Effugetre necem.Aus dieſen Worten eines Oculati teſtis, oder?lu-
genZeugen erhellet daß die Relation des Hn Friede-
borns, was dieſen Umſtand anlanget authentiquer und

gegrundeter ſey als Hn. Stigu Erzehlung conſequen-
ter nicht Friedeborn, ſondern Stigius und mit ihm Hrt.
Schottgen in ſeiner vermeynten Verbeſſerung geir
ret und dannenhero billig zu emendiren ſey.

37. Was endlich die aus des Hn. D Görens
Elogiis Theolotgorum Germanorum ins Teutſche uber
ſetzte und allhier mit eingeruckte LebensBeſchreibung
des Hn. General- Superintendent. D.Volſchovn betrifft
ſo hat dieſelbe zwar in Hiſtoria Pomeraniæ literaria
ihren guten Nutzen aber allein bey denen to von
der Literatur Profeſſion machen; denen wenigſten aber
unter dieſen wird ſolches etwas unbekanntes oder
eine Raritat ſeyn weil das Buch woraus ers genom

men
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men jo aus einer Sam̃lung meytentheils vorhinſchon J

gedruckter LeichenProgrammatum, Leichen-Predig-ten Lebens Lauffen/ oder auch anders woher entlehnu 4

ten Nachrichten beſtehet) vor wenigen Jahren erſt ge I
drucktund überall in wohl beſtellten offentlichen Buch

laden auch den meiſten Privat. Bibliothequen anjutref

fen iſt.36. Wenn alſo Hn. M. Schottgen was nutz
liches hatte ſtifften oder auch dey denen Liebhabern
der Pommeriſchen Hiſtorie einen Danck verdienen
wollen ſo hatte er in einem Artiekel der lange nicht
ſo vi l Raum als dieſer wurde weggenommen ha

eben gantz kurtz eine Nachricht von allen VorPom.
meriſchen General. Superintendenten, ſeit der Refor
mation her nach ihrer Ordenung geben auch bey einen
jeden mit wenigen anzeigen ſollen wo man weitere
und ausfuhrlichere Nachricht von ihren Leben und
Schrifften antreffen konne. Oder wenn er ja die
LebensBeſchreibungen gantz hatte mit einrucken wol
len ſo hatte erbillig bey D. Jon. Kuipſtrovio als dem
trſten den Anfang machen ſollen deſſenLeben derſeel.
VorPommeriſche General. Superint. D. Jo. Fr. Mayer,
aus allerhand geſchriebenen Documentis kurtz zuſam
men gefaſſet und ſeiner aus den Original. Actis Anno
Hoʒ. heraus gegebenen SynodologiæPomeranieæ præ-
mittiret womit er nicht nur denen Liebha
bern der Pommeriſchen KHiſtorie innerhalb
ſondern auch denen Liebhabern der gelehrten Hiſto-
tie auſſerhalb Landes einen ſo viel groſſern Dienſt

Cz wurde
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wurnegethunhaben als gewiſſer es iſt daß von oie
ſerLirbeit wenig uber 100. Ekxemplar gedruckt und kaum
hier und dar in Pommern eines zu finden wenigſtens
unter denenGelehrten nicht ſo bekannt iſt als Görens
Elogia Theologorum Germanotum ſo Anno 1710. von
einem ordentlichen Berleger zum Druck befordert und

uberall in Deutſchland vertheilet worden.
37. Und wenn denn ja endlich Hr. Profeſſor

Schottgen ſeinlen unordentlichen Vorſatz bey ſei
ner Arbeit keine Ordnung zu halten hatte verfolgen
wollen, ſo hatte er doch billig bey dem hinzugefugten
Catalogo Scriptorum Volichovii eine Probe ſeiner Cri
tiqre und Hiſtoriſchen Wiſſenſchafften in re Litera-
ria Pomeraniea ſollen ſehen laſſen i. e. die in dieſtn
Ce talogo befindlichen Fehler und defe ctus theils emen
diren, theils ſuppliren ſollen. v. g. daß das ſo genante
Aurcum pietatis Seculum keine BußPredigt ſondern
ein beſonderer und ziemlicher ſtarcker Tractat, beh
nahe von 3. Alphabet, wie auch daß der ſeel. Hr. D.
Volſchow nicht alleine Auctor von demſelben ſey ſon
dern auch M. Jul. Colerus Præpoſitus in Loitz, und das
völlchovius denſelben nachgehends ſowohl in formali-
bus als materialibus corrigiret, verbeſſert der Pomme
riſchen KirchenOrdenung nach Moglichkeit confor-
miret auch endlich zum Druck befodert und denſelben
ſuo totius Cleri Pomeraniæ nomine der Konigin
Chriſtinæ dediciret: Stat eines ſupplementi hatte er
hinzuſetzen konnen ſeine Diſputationes de Poteltate Ec.
cleſiaſtica 1648. de ſalutifera Paſſione ſalvatoris noſtri
J. C. 1649. Und inſonderheit ſeine rare und merck

wurdige
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wurdige Diilertationem Elenchticam, qua Acaoct
tum Scholarum Regiarum nitor integtitas per o-
mnes facultates contra V'eigelianos Scholæmatſti-
zis defenditur vindicatur. Una cum fponoia abſter-
ſeria, qua Academia Gryphiſwaldenſis à dicteriis tem-
poris illius, quafi infelici ſidere in cancro fundata ſit, ex
veris iuis fundamentis repurgatur. Gryphisw. 1640. Es
hat aber der ſtel. Volſehovius dieſe Diſſertation gehalten

da er nochkrapoſitus zubemmin geweſen und als Pro-
Cancellarius einer Jolennen Academiſchen Promotion
in Greifswald den oten Jun. i6 40. beygewohnet. A
1 c. 4 manin Herrn Schottgens

von vieſent virrnet vor rzu. Diß waren alſo die kurtzen doch unum—
gunglichen Anmerekungen uber die von Herrn Prol.
Schottgen ihm ſelbſt gemachte hier aber etwas deut
licher erklahrte Pommeriſche Urtheile von ſeinem A.
und N. P. woraus er ſelbſt ſo wohl als auch einjeder
Warheit liebender Leſer erkennen wird daß Herr
Schottgen gar nicht Uhrſache gehabt ſich wie ſei—
ne Worte lauten uber dieſe ſeltſahmen Urtheile zu
treutzigen und zu ſegnen um ſoviel weniger da er alle
Vorwurffe ungeſcheuet quaſi re bene geſta, zugeſtan
den ihm auch alhier geteiget  daß dieſelben etwas

Ca
mehr
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mehr zubedeuten haben, als ervieleicht/ ſeiner leicht'
ſinnigen Meinnng nach, ſich einbildet. Indeſſen ir
ret er gar ſehr wo fecne er glaubet, daß die Pom
mern an ſeinem A. und N. P. nicht mehr als was
er angefuhret ſollten auszuſetzen haben. Gewiß
wenn es der Zweck und enge Raum dieſer Schrifft
wie auch die Kurtze der Zeit verſtatten wolten man
wurde ihm noch ein vieles zufagen haben.

zy. Denn zugeſchweigen der vielen Defecte
und Manquement:;, ſo man uberall inſonderheit bey

denen gemachten Digreſſionibus bemercket in welchen
er ſonderbahre Beleſenheit hat ſpeiſen wollen v. g.
Wenn erini aten Stuck ſeines A. und N P. Art. 2.
S. zp. 169 alle ihm bewuſte Scribenten erzehlet!
welche ſowohl ex inſtituto, als auch incidenter inih
ren Buchern vom Kaland geſchrieben ſo laſſet et
gleichwohl als ein Hiſtoricus Pomeraniæ den Scripto-
tem domeſticum AJ. Jo Sami Laurentium aus der in
einer zu Greifswalde 1633. am]ubilæo Sveeico gehal
tenen ſehr gelehrten Diſputation unter dem Titul:
Paratitla Philologico. Hiſtoriea ad S. R. M. Sueciæ Ca-
roli Guſtavi gl. m. Inſtructionis Viſitatorum Eccleſiæ
Pomeraniæ Rugiæ, præſertim formulæ Matriculæ
g. VIII. unter andern Lit. b. auch von Calanden han
delt und viele merckwurdige Sachen davon beybrin
get: So wil man auch voritzo nicht gedencken das
er bey aller Occalion ſich ſelber und ſeine hiebevor
herausgegebene Schediaſmata ſo gerne allegiret; hier
und dar von vielen annoch zuſchreibenden Dingen
Tractaten und Bulchern dem Leſer Hoffnung machet

welches



SBi Car) d
welches alles nach einer gewaltigen ladanterte ſchme-
llet wie ſolches die beyden gelehrten und beruhmten
Manner/ Menckenios und Lilienthal, jener in ſeiner
Charlataneria Eruditorum, oder Marckſchreyerey der
Gelehrten; Dieſer aber in ſeinem ſo genannten Ma-
chiavellilmol. iterario deutlich genug erwiefen und als
præpoſteras inclareſcendi artes, oder verkehrte Mittel
in der Welt beruhmt zuwerden/billig perltringiren:
Sondern man will nur vor dieſes mahlium Beſchluß
noch ein paar Specimina don ſeinem Judieio Critica
und prodentia hiſtarica beybringen und das ubrige
bis zu einer andern Zeit auſſetzen.

a0. Was das erſtere anlanget ſo findet ſich
davon in dem zten Stuck ſeines A. und N. P. eine
doppelte probe: Denn wenn es p. zr6. in den dta-
tutis Synodalibus Henningii Epiſcopi Camminenſis
heiſſet: Nequre etiam aliqvem poſtea ſecretè inſeri-
bant, ſub pœna decem florenarum pro una medietate
nobis, pro altera medietate examinatorlbus irremiſſi-
biliter explicandorum: So ſcheinet das letztere Wort
unſerm Herrn Antiquario ungewohnt vorzukommen
wannenhero er ſolches alſo bald durch eine criticali-
ſche Anmerckung verbeſſern wollen/ wenn er in der
unten geſetzten Note ſub lit. H. alſo ſchreibet: kortè
expagandeorum à voce gallica pagare, payer. Gewiß

eine vortreffliche Critigre, die wohl werth iſt daß
man die Worte dazuſetze: Notetur kæe Critica. non
lemper oceurrit, deren ſich Hr. Schottgen ſelbſt be
dienet// wenn er in den iſten St. ſeines A. und N P.
b. 49. ſich uber das in dem coulitmations-Brief den

C 5 Hn.
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Hori von Borken gebraucht, Wort canerate, moqv
ret; denn weil Hr Schottgen etwa von ungefehr in
des du Freſne Gloſſatio gefunden daß bey einigen
Frantzoſiſ. Scribenten der mittleren Zeit das Wort
Pagare eben ſo viel heiſſet /als Zahlen oder Beiah
len/ ſo nimmt er ſich ſo fort die Freyheit ad Analogiam
Barbari hajus pritnitivi ein Barbarum derivativum, oder
compoſitum und alſo aus explicandorum expagando-
rum zumachen. Egregium ſane uenuu, darinne der
Auctor vieleicht vermeynet etwas gefunden zuhaben

non quvod pueriin faba.
4r. Wenn aber der Herr krot. Schottgen

ſich recht beſonnen hatte daß der Biſchoff Henning
kein Frantzoſe ſondern ein Pommer aus Stolpe ge
burtig item daß Cammin in Pommern und nicht in
Franckreich liege und daß conſeqrenter das Fran
zoſiſche Latein ein groſſes Meer oder doch vielt
Fluſſe und Dellees zu pafſiten habe ehe es ſich nach
Cammin verirren kan ſo wurde er vieleicht mit ſeiner
Critiqee zurucke geblieben ſeyn und das Polneriſche
Latein aus der Frantzoſiſichen Sprache juverbeſſern
bey ſich angeſtanden haben. Ja wenn dieſer neut
Hr. antiqvarius und Critieus ſich in denen Diplomati-
bus und Documentit medii ævi ein wenig mehr vertiefe
fit und in ſeiner Critiqre nicht bloß allein durch die
Frantſiſche Brille det Hn. du Erelne gefehen hatte
ſo wurdeshm vielleicht das Wort explicare oder auch
applicate in dem von Henninzio dem Camminiſchen
Siſchofie eebrauchten Werſtande da es ſo viet alb
auszahlen heiſſen ſoll nicht ſo ſremde vorgekommen

ſeyn.



ſeyn. Man willihn emes beſſeren zuunterrichten kur J innhe halber nur auf die von Martino Catith einenColber nln
ger und letzten CamminiſchenBiſchoffe des XV. Seculi a/
bublicirte und anno 1500. gedruckte Statuta Synodalia

j

Jun
Dioeceſis Camminenſis, als ein documentum authenti-
tum domeſticum verweiſen woſelbft es beym Schluß up.

cundum illa jugiter vivere ĩllaque per Archi. Diaconos „nlt

dieſer Statutorum alſo heiſſet Mandamus pre cipi- ſwnillt
mus hac noſtra Statuta Sinodalia ab omnibus ſingua E—

J

ll noſtre Dioceſis Clericis inriolabiliter obſervari ſe-

ſen Prelatos in ſuis Diſtrictibus rolumus intfra menſem
publicari oblervari mandari. Et quicunque inobedi.
ens ipſis fuerit, penam incurrat eo ipſo Sinodalem, quam un muiin
id decem marcas puti argenti eſtimamus, cujus medietas nr nnlii

fiſeo noſtro, reliqua vero Prelato loci debeat applicariche.

j

J

J

f

T

T

J

J

III

lleichwol durch dieſe: Critique dem ſonſt unverſtandli
chen Wort explieate einiges Licht und deutlicher Ber
ſiand gegeben; ſo dienet zurAntwort daß dieſes ange
iundete Licht an ſich ſelbſt ebenfalls dunckel ja faſt
dunckeler als das vorige ſey und alſo obſeurum per
rque oblcutum erklahret oder vielmehr verdunckelt
worden; Und wenn ja der Auctor dieſe Critique zu
dem Ende beygebracht um den Verſtand des Wortes II

explicare dem Leſer deutlicher zumachen/ warum hoh
let erdie ſubſidin hierzu aus den Miſt. Pfutzen des

II

das aunri

Barbariſchen und halbFrantzoſiſchen Lateins da n

wir ja in der pur lateiniſchen oder deutſchen Spra EI
imdhe noch nicht ſo arm ſeyn daß wir darinen nicht gleich

Jlautende Worte antrefſen ſollten. Und wonn ja

flnn
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St (a44) r —’Ú Odas Wort explicandorum verandert werden ſoll war
um konte es auch nicht heiſſen; Forte exſolve ndorum
vel expendendorum. welches bey guten Lateine en eben

das bedeutet was bey denseriptoribus Barbaris me
dii ævi das Wort expliesre oder applicare heiſſet.
Und wie? Wenn der Leſer eben kein Frantzoſiſch
verſtunde ſo wurde er durch dieſe illuſtrationis gratia
von Herrn Schottgen beygefugte Critiqre nicht ei
nen Heller kluger werden als er vorhin geweſen.
Kurtz es hat dieſe critiealiſche Anmerckung des Aucto
ris eben die Tugend und das broprium wags viele an
dere Obſervationes, oder vielmehr ineptiæ Criticorum
zu haben pflegen denen es offters an nichtes mehr als

an Crili oder Judicio fehlet.

a43. Warnenhero dieſer Art Leute die man
in gewiſſfer Maaſſe wohl Lozomachos oder Wort
Krieger heiſſen mochte bey recht verſtandigen und
gelehrten Leuten mit ihrem Micralogins und minvtik
ſich ſchon vorlangſt tidieul gemachet wie ſie denn un
ter andern der gelehrte Engellander Anton. Bynæus
gleich fam mit lebendigen Farben abmahlet wenn er
in ſeinem ſo genannten Somnio p, 12. Verbis notatu di-
guiſſimis alſo ſchreibet Omns Cogtzitatio &e induſtria
horum hominum: Ci, e. Criticorum. in levibus et
minimi momenti rebus tota verſatur. Hi vietas ran-
ciclas tantum obſervatiuneulas proferunt, quaſi iis igno-
ratis Republ. literaria periret, ac in eo diſputant: Vir-
gil'us Scribendum ſit, an Vergilius? Noctium attl-
cacum Auctor voeandus Agellius an Aulus Gellius? talet

quæſtlo



an (45) dqræniones hi vani nomines ſui oſtentatores maximi,
wide captant artipiunt, ex tali muſtaceo laureolam
querunt, totamque in nugis iſtis terunt ætatem &c. und
etwas weniges darnach heiſſet es: Si Mstum aliquod
nicti fuerint, qvalià ſummo ſtudio undiq; conqvirunt è
bibliothecis eruunt, ac in eo vocem aliquam paulo ali
ter, quam in editis ſcriptam tepererint, vel literam
mutatam ſtatim corrigunt dus exonr quam maxime ela-

mant, majoremque Gloriam in tam bella inventione
tolloeant quam ſi Babylona vel Trojam ipſam expugnaſ.
lent, ac de literulà vei Syllaba triumphant, quas jugu-
latunt. Tum quicquid non implet:ut ipſi ſolent dicete, au-
tes eorum, vel non latinum ſatis videtur, ſtatim de
mendo ſuſpectum habent, ac ex conjeetura illud corri-
kunt, vel, ſi verum audire velint, corrumpunt loca
lata lacerant, diſtrahunt ac petvertunt. Veri Librorum
Larnifices peſtes, qui Auctores urunt, ſecant, mu-
tllint ac pro lubitu ſuo eorum membra transponunt
manſtra quædam es iis conficiunt, adeöò, ut jam verè
tiei poſſit, quod de Homeri exemplaribus olim dictum
eſt: auctores multormeliores emendatiores eſſe, qui
minimeè ſunt emendati Vid. Mich. Lilienthalii Machia.

telliſmum Literat: p I10o. ſqq.

Wulinn udenenenhe enht
Hr. brot Schottgen als Wurtzner denen Pommern
ttwas ſagen wil was ſie zuvor nicht gewuſt haben
nemlich daß das Wort Ungeld einen Zoll bedeuten

ſoll



 Ê

Sla6) tſoll der von allerhand Waaren gegeben wird. Al
lein der Hr. Erof. muß allhier von den Pommern ſich
erſt eines beſſern unterrichten laſſen daß nemlichlin
gelder von denen beladenen oder geballaſteten Schif
fen und Wagen ſie mogen einkommen oder ausgehen
Nb. nach ihren Laſten bezahlet werden. Sonſt hat
Vehnet ihn nicht verfuhret  der das Wort Ungeld
vom ZWeinZoll erklaret guli OhmenGeld Vid. Ar
gentoratenſes Tom. l, Conſeil. 10. u.. 27. it. Bodinus de

Republ. L. VI.c. 2. welcher anjzeiget daß KonigCkil
dericus in Franckreich der erſte geweſen ſo den achten
Theil des Weines den ein jeder durchaus in ſeinen
Gutern erzeuget eingefodert hat avon der Wein
Zoll oder Ungeld noch auf dieſe Stunde ihren Uhr

ſprung hat.

45. Allein der Hr. M. Schottgen hatte nur dis da
bey bedencken ſollen wie das Wort Ungeld in allen
Landẽ von Teutſchland nicht gleiche Bedeutung habe.
Jn den WeinLandern bedeutet es ein WeingZoll:
In den SeeStadten ſonderlich in Pomern hat es
obenangefuhrte Bedeutung /nemlich eine Art vonZoll
die nach gewiſſen Schiffs-und WagenLaſten muß

bezahlet werden folglich nicht von allerhand Waa
ren als wovon eigentlich die Licent und Accile-Gel
der muſſen gegeben werden. Wannenhero auch in
den alten Diplomatibus und Privilegiis derer· bomme

ſchen Furſten ſo ſie hin und wider denen Stadten
riin Pommern ertheilet die Ungelder insgemein von

dem



S Ca47) Ge—n r r ttòtdem Zoll unterſchieden ſeyn. So heiſſet er im Pri-
vilegio Barnimi J. de Auno 1243. ſo er dertadi Stet
tin ertheilet: Preterean contulimus Civibus noſtris in
Stettin, ut liberi ſint à theloneo (rectius telonio) ab
Ungeld à honis ſuis per totam noſtram terram, niſi in
Direnaw in Colberg ubi dabunt thelonei Un-
heldi dimidietatem. Und wenig Zeilen hernach heiſſet
es in eben dieſen krivilegio: Statuimus etiam ut the-
loneum de curribus nobis det ur taliter, de equo quatuon
denatii ab illis, qui dare teneutur. Taliter autem Ungeld
uibitur, de tribus choris pro Laſt dimidius ferto. Jn
einem andern eben dieſer Stadt von Boglslao IV.
ir294. ertheilten Privilegio, daß kein Schloß oder Be
ſtung zu bauen an der Oder an das friſche Haff an
die Schwine bis an das SaltzMeer lautet es unter
andern alſo: Ipfi portus ipſarum aquarum uec non lit-
tora earundem debent omnibus intrantibus exeunti-
bus liberi permanere ſalvo debito Ungeld thelones
kerſolvendo. Item in des Hertzog Ottonis J. Confir-
mnation der Tractation zwiſchen den Stadten Danim
und Stettin ratione des Zolls de Anno 1z3o5. heiſ—
ſet eß: Univerſi ſfideles volentes cum curribus equiti-
dut auferre ſe Stettin 2 civitate Dampmis inverſo à
Ciritate Stettin verſus Dampmis theloneum Ungel-
dum de curribus equitibus ſuis dabunt civitati Stettin,
leut en antiquo dare coniveverant, non civitatiDamp.
mis. Item, recognoſcimus nos placitaſſe, quod dicti
Conſuls noſtræ Civitatis Dampmis nullum theloneum
k Ungeldum debent tecipere  longo ponte à brevĩ

ponte



S (48s) tponte, qui tunt inter Civitatem Pyria Civeitatem

Dampmis.

46. Endlich ſo iſt es nicht nur eine Marque
ſehr ſchlechter Prudence eines Hiſtorici, ſondern zu
gleich eine hochſt-ſtraffbahre Werwegenheit und
roaungαναο) ün. wenn der Herr Prot. Schottgen
ſich unterſtehet in der Vorrede ſeines iſten St. vie

le rechtſchaffene brave Juriſten, jadie Konigl. Pom·
merſche LehnsCantzeley ſelbſt anzugreiffen und die
ſelbe per indirectum einerlgnoranee in Hiſtoria patriu
zu beſchuldigen aus welcher die langwierigen Lehns
Proceſſe herrupreten ſo zum offtern aut go bis 100
Jahren yinausgeſchleppet wurden daß man von ei
nem Proceſs gantze Laſt-Wagen mit Acten fullen
konte denn ſo lauten ſeine hofflicchen Worte: Son
derlich wird man das in LehnsSachen gewahr da
die Proceſſe durch NB. unwerſtandige und in der Hiſto·
rie ihres VaterLandes unerfahrne Leute bis auf so
zo. ja 1o0o. Jahr getrieben und manchmahl gantze
LaſtWagen von Acten und Schrifften gewechſelt
worden. Ey Jammer-Schade daß man den
in jder Pommeriſchen Hiſtorie ſo vortrefflich er
fahrnen Herrn Kector Schottgen nicht zum Direddo-
re der Pommeriſchen LehnsCantzeley beſtellet er
wurde alle Pommeriſche Lehns- Procelſe in einem
Jahr decidiren und zu Ende bringen. Aber meingu—
ter Herr profeſſor, hier ware es Keit geweſen an den
llſch 5S chſen und ſeine wohlgemeynte
eyrien ans aLehre zugedencken ſo er ſelbſt in der Vorrede ſeines

tri. Stu



S (a4a9) St
li. Stuckes demjenigen entgegen ſetzet welche ſeiner
Mepnung nach ſo ſeltſame Judicia von ſeiner Arbeit
uſallet:

Ronnen wir nicht alle tichten
So konnen wir doch alle richten.
Oder er hatte vielmehr an jenen vorwitzigen und

luper. klugen Schuſter gedencken ſollen welchen der
deruhmte Mahler Apelles, als er das Maaß ſeines
Verſtandes uber den Schuh erſtrecken wolte mit
dieſer wohlverdienten Antwort nach Hauſe wieß:
Ne Sutor ultra erepidam!
Wil ſich des Schuſters Witz in hohe Ding ver

ſt erituenSo heißt Apelles ihm mit groſſer Schande
ſchweigen.

So muß ein SchulMann auch bey ſeinem We
ſen bleiben

Und laſſen andre Leut von Aehns ktoceſſen
ſchreiben.

A5. Gewiß iſt es daß Herr Prol. Schottgen
mit dieſem ilbereilten Jadicio ſo vielen bereits ver
ſtorbenen vornehmen rechtſchaffenen und ihrer Ca-
vreknat wegen in und aunerhalb Landes beruhmten
Mannern welche vor dieſem dieL ehnsbroceſſe theils

uls Adroeati getuhret theils als Richter diriziret vitl
unnahe gelſchrieben: GSintemahl kein einiger unter
allen deren ſich die noch Lebende aus den vorigen
vriten erinnern konnen daß ſte auf eint oder andere

OD Wiiſe



A (co) qZveiſe mit Lehntataiten cnargaer geweſen von ſo
ſchlechten Schroot und Korn geweſen daß Hr. M.
Schottgen in der Hiſtorio Pomeraniæ gegen ihnen.
nicht billig als ein Tiro, oder Lehrling ſolte zu achten
ſeyn. Aber ſo gehet es Leuten welche eine alyhi-
ſtorie oftectiren und demnach van Sachen au taiion-
niren ſich unterwinden ſo entmeder uberiden korlk..
ront ihres Verſtandes oder über die sphere ihrts
Amtes ſich erſtrecken; welches aber insgemein anf
eine eau ναοαòâανν und zuletzt auf ein ni hinadub

laufft —ua8. Aus dieſen vorlauffigen Gedancken wird

nunmehro ein jeder unparthepiſcher Leſer auch ver
hoffentlich Hr. M. Schottgen ſelbſt, ſeine vielfalti-
ge Schwache inſonderheit was die Pommeriſchr
Hiſtorie anlanget erkennen auch von den in ſeinen
Augen bishero ſo einfaltig geachteten Pommerner
muthlich einen andern Concept bekommen haben;
Und dannenhero in kunfftigen Zeiten daferne er ſein
Altes und Neues PommerLand zu continrüren gt
gedencken oder auch ſein laborieules SchulAut ſol
che Arbeit fortzuſetzen ihm anugſame Jeit ubrig laſ
ſen ſolte ſeine xeder mit groſſerer Moderation, wit
auch mehrerer Vorſichtund Beſcheidenheit fulhren

uberhaupt aber in Choiſirung. der Artiekel und. Acje-
ſtirung des Werckes eine beſſere Ordnung und sele
cum der Sachen halten. Widrigenfals abor/ dal
er angefangenet Maſſen allerley Miſch/maſch ·uñ ohnt

Ordnung



S Ct) sOrdnung zuſammen geraſpeltes Zeug dieſem Jouraale
kinjuverleiben dabey aber wohlverdiente Manner
in Pommern wie vorhin anzuglich zu tractiren auch
ſich in Dinge die ſeines Amtes nicht ſeyn zumiſchen
fortfahren ſolte; So kan er verſichert ſeyn daß es
in Pommern an Leuten nicht fehlen werde, welche
auf gleichmaßige Art und mit eben derſelben Freyheit
ſeine Arbeit auch noch ferner zubeurtheilen die began
genen Fehler zu entdecken und uberall ſeine Bloſſe

ches Hr. brof. Schottgen ihnen auch um ſo viel we-
ivm zu zeigen kein Bedencken tragen werden. Wel

niger verdencken kan als er ihm ſelber Gegen andere
dergleichen Libertat heraus nimmt. Quod igitur jurin
ſibi ſumit in alios in ſe ipſum quoque ſtatuat oportet.
Nach der gemeinen Regu!; Wobey es denn insge-
mein nach dem bekannten Sprichwort zu geſchehen
dfleget:; ilt, qui quod vult dictt, quod vult audiat:

Wer nach Belicben ſchreibt und redet was er
willMuß wenn was widrigs foleit alsdenn auch

ſchweigen ſtill.
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